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Ist Jagddruok im Staatsforst daran schuld? 
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er Dümbucher Forst 
im niederbayerf. 
scheh landkreis Kel­

heim ist mit gut 5000 Hektar 
eines der größeren zlJsam!< 
men ängenden Waldgebie­
ter e Bundesrepublik. 2000 
t:le " r: gehören. zum staatli­
che Forstamt Siegenburg, 
2240 Hektar aum Forstamt 
des Wlttelsbather Aus­
gleichsfonds CWAf) und 
knapp unter 1000 Hektar 'zu 
verschiedenen angrehze 
den Gerrieinschaftsjagdre­
vieren der Hegegemein­
sctlaft Abensberg-Neustadtl 
Donau, die insgesamt17 198 
Hektar umfaßt. 13 Jahre 
lang hat HegeringleIter Kar! 
Grund di!! Reh-Abschuß­
zahlen der stairtlichen, der 
WAF-Förster und der Privat­
jäger gesammelt und ge­
genübergestellt (siehe Ta­
belle). Ergebnis: Beim Staat 
wird zuviel geschossen -
auf Kosten der Privat jäger. . 
Während der Abschuß in 
den Gemeinschaftsrevieren 
über die Jahre hinweg 
durchschnittlich bei drei 
Stück Rehwild pro 100 Hekt­
ar blieb, schnellte er auf 7,9 
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H8!~eriingI1elti9l' Kärl und Forstdirektor 
Berghamnter (r.) luden zur Exkursion in den 
Dümbucher Forst unter dem Motto nAufeinan­
der zugehenu. 

Stück/100 ha beim Staat 
hoch. Im vergleichbaren 
WAF-Wald be9[lügten sich 
die Wittelsbacher-Förster 
mit 3,7 Stück/100 ha. Was 
Hegeringleiter Karl Grund 

,anläßlich einer gemeinsa-
men Waldexkursion mit 
dem Forstamt und WAF kri­
tisierte, ist folgendes: 
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• Im Staatsforst wird zuviel 
geschossen. 
• Der Anteil der Böcke am 
Gesamtabschuß ist im 
Staatsforst überdurch­
schnittlich hoch, obwohl die 
Rehwildreduzierung nur 
über weibliches Rehwild er­
reicht werden kann. 
• Der Jagddruck im Staats-
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Die Summe der Forstamtszahlen bedeutet Abschuß plus FallWild. 

forst ist einfach zu hoch. 
Zehn Jäger jagen da pro 
1000 Hektar. In den Privatre­
vieren sind es im Kreis Kel­
heim nur 2,78 Jäger/1000 
Hektar. 
Die Folgen sind laut Hege­
ringleiter Grund: 

• Die Wildpretgewichte lie­
gen im Staatsforst erheblich 
unter denen der angrenzen­
den Privat jagden, obwohl 
bei reduzierter Zahl das Wild 
eigentlich stärker sein sollte. 
Laut Streckenliste des Jagd­
jahres 1993/94 wog der 
"staatlicheU Durchschnitts­
bock gerade mal 11,9 Kilo! 
Unter 43 erlegten Böcken 
waren allein 14 Knopfer. 
• Rehböcke werden im 
Staatsforst naturgemäß 
nicht alt. Nur 19 Prozent wa­
ren älter als fünf Jahre, 16 
Prozent in der Altersklasse 
zwischen drei und vier Jah­
ren - und 65 Prozent der 
Böcke wurden in der Alters­
klasse I (ein und zwei Jahre) 
erlegt. 
• Das durch den dauernden 
Jagddruck gestreßte Reh­
wild wird heimlich und ist 
praktisch zum Verbeißen in 
und am Rande der Einstän­
de gezwungen. 
• Besonders kritisierte He­
geringleiter Grund nach der 
Exkursion den sehr hohen 
Abschuß im Staatsforst 
schon gleich zu Beginn der 
Schußzeit. In das dadurch 
entstandene Vakuum zögen 
dann Rehe aus umliegen­
den Revieren. 

Einzige Möglichkeit 

Forstdirektor H. Bergham­
mer verteidigte in der teil­
weise heftig geführten Dis­
kussion den hohen Ab­
schuß als einzige Möglich­
keit, den Dürnbucher Forst 
in einen gesunden Wald mit 
hohem Laubholzanteil um­
zubauen. Anderswo im 
Staatsforst wären außer­
dem die Abschüsse wesent­
lich höher. 
Tatsache ist, daß in einem 
nicht weit entfernten Revier, 
das an ein anderes staatli­
ches Forstamt angrenzt, der 
Pachtpreis um 1000 Mark er­
mäßigt wurde. Grund: Kein 
Rehwild mehr an der Staats­
waldgrenze, ML 


